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RHEINLAND-PFALZ

LANDESJOURNAL
FACHAUSSCHUSS SCHUTZPOLIZEI

Nach den Referaten beschäftigten sich die über 20 Teilnehmer intensiv mit Vor- und Nachtei-
len von Schichtmodellen. Foto: Raphael Schäfer moderiert; sitzend v. l.: Fachausschussvorsit-
zende Tina Horn und Anja Rakowski (Mdl.). Foto: Scharbach

Schichtdienst ist belastend und 
macht krank. Das ist eine Binsen-
weisheit der Arbeitsmedizin. Die 
EU-Richtlinie 2003/88 EG normiert 
im Sinne des Arbeitnehmerschutzes 
Standards für die Arbeitszeit. Die 
Arbeitsgruppe „Gesünderes Arbeiten 
in der Polizei – GAP“ hat den Auftrag, 
zu untersuchen, ob weniger gesund-
heitsschädigende Schichtdienstmo-
delle in der rheinland-pfälzischen 
Polizei möglich sind. In diesem 
Vorhaben steckt eine Menge Zünd-
stoff. Eine Fachtagung des Fachaus-
schusses Schutzpolizei nahm sich des 
Themas an.

Bei der gut besuchten Veranstaltung 
des Fachausschusses kamen Anfang 
Juni in Bingen verschiedene Referen-
ten zu Wort. KD Jürgen Süs (MdI) er-
läuterte die Hintergründe des Projektes 
„GAP“ und die Bedeutung der EU-RiLi 
2003/88 für die Polizei Rheinland-Pfalz. 
Die Richtlinie  schreibt Mindeststan-
dards bei der Arbeitszeitgestaltung vor. 
So ist zum Beispiel eine tägliche Ruhe-
zeit von mindestens elfStunden pro 
24-Stunden-Zeitraum ebenso vorge-
schrieben wie grundsätzlich eine maxi-
male Nachtarbeits-
zeit von acht 
Stunden. Diese und 
andere Regelungen 
in der Richtlinie ori-
entieren sich an ar-
beitsmedizinischen Erkenntnissen und 
haben ausschließlich das Ziel, den Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
ein Mindestmaß für gesunde Arbeits-
zeitbedingungen gesetzlich zu garan-
tieren und dem Arbeitsschutz zu die-
nen.

Gleicht man alleine die beiden oben 
genannten Regelungen mit den übli-
chen Schichtdienstmodellen der rhein-
land-pfälzischen Polizei ab, erkennt 
man schnell die Unvereinbarkeit vieler 
vorhandener Schichtmodelle. 

Neben den rechtlichen Rahmenbe-
dingungen müssen aber auch die An-
forderungen der Organisation (z. B. 
Mindeststärke und Personalbedarf bei 

Auf der Suche nach dem besten Schichtmodell

Sondereinsätzen) sowie die Bedürfnis-
se der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter (Anzahl der Nachtdienste, soziale 
Teilhabe, Fahrten zur Dienststelle) be-
rücksichtigt werden.

Diese drei Handlungsfelder in größt-
mögliche Deckungsgleichheit zu brin-
gen ist das Ziel der landesweiten AG 
GAP, deren Arbeit AG-Leiter LPD 
Christoph Semmelrogge vorstellte. 
Nach umfangreichen Erhebungen und 
Vorarbeiten sucht die AG nunmehr sie-
ben Dienststellen, die im Rahmen von 
Pilotverfahren verschiedene Schicht-
dienstmodelle im Realbetrieb auspro-
bieren sollen. Diese werden wissen-
schaftlich begleitet und die 

gewonnenen Er-
kenntnisse evalu-
iert.

Darüber hinaus 
sind alle Dienststel-
len eingeladen, 

ebenfalls ein eu-rechkonformes, eige-
nes Schichtdienstmodell auszuprobie-
ren, welches den regionalen Bedürfnis-
sen entgegenkommt. Die Beratung 
durch die Arbeitsgruppe kann in An-
spruch genommen werden. POR Björn 
Neureuter skizzierte die wesentlichen 
Eckpunkte eines rechtskonformen 
Schichtdienstmodells. 

Dr. Christine Watrinet von der mit 
Beratungsleistungen beauftragten Fir-
ma ars serendi, stellte eindrucksvoll die 
Auswirkungen dauerhaften ungesun-
den Schichtdienstes dar. Dabei erläu-
terte sie verschiedene Varianten von 
„eher gesunden“ Schichtdienstmodel-
len. Eine Botschaft war zudem, dass mit 

der derzeitigen Wochenarbeitszeit von 
40 Stunden ein EU-Recht konformes 
Schichtmodell nur schwer zu realisie-
ren ist. Eine Wochenarbeitszeit von 
37,5 Stunden hingegen könnte die ent-
sprechenden Anforderungen erfüllen. 
Sie begegnete insgesamt der großen 
Skepsis des Plenums mit überzeugen-
den Argumenten. 

Die Tagungsteilnehmenden doku-
mentierten in Workshops ihre Erwar-
tungen an künftige Schichtdienst- 
modelle und beschrieben den idealty-
pischen Prozess für die Entwicklung 
eines optimalen Schichtdienstmodells.

Die GdP begleitet den Prozess kri-
tisch. Neben der Problemstellung 
Nachtdienst ist insbesondere die Frage 
der sozialen Teilhabe am Wochenende 
und an Feiertagen relevant. Wenn der 
Zwölf-Stunden-Dienst am Wochenen-
de wegfällt und so zwangsläufig freie 
Wochenenden reduziert werden, 
schmälert das auch die Verfügbarkeit 
von Personal für Einsätze und stellt 
überlange Dienste bei planbaren Ein-
sätzen massiv infrage.

Es liegt letztlich in der Verantwor-
tung des Dienstherrn, aber auch jedes 
einzelnen Schichtdienstleistenden, 
Maßnahmen zu treffen, um die ge-
sundheitlichen Risiken der belasten-
den Schichtarbeit zu minimieren. 

FA-Vorsitzende Tina Horn: „Wir ha-
ben jetzt die Chance zur Mitgestaltung 
bei der Entwicklung neuer Modelle. 
Diese Chance sollten wir kritisch 
wahrnehmen, damit nicht über unsere 
Köpfe hinweg entschieden wird“.

 Raphael Schäfer

„Mit 40 Wochenarbeitsstunden ist 
ein EU-rechtskonformes Schicht-
modell nur schwer zu realisieren.“ 

Dr. Christine Watrinet
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Helmut Knerr ist GdP-Fachmann für die Arbeit 
der Personalvertretungen

DP: Man hört nur noch von Projek-
ten, Arbeitsgruppen und Veränderun-
gen. Was bedeutet das für die GdP und 
die Personalratsarbeit? 

Knerr: Mangel an Themenfeldern  
und Arbeit haben wir derzeit wirklich 
nicht. Überlegungen der Landesregie-
rung zu Verschmelzungen der BP, der 
WSP und der ZPT in einem neuen Poli-
zeipräsidium Einsatz/Logistik und 
Technik, Gesundes Arbeiten in der Po-
lizei, Freie Heilfürsorge, Haushalt 
2017/2018, Personalentwicklungen, 
hohe Einsatzauslastungen und etliche 
Sachforderungen für die Kolleginnen 
und Kollegen sind natürlich Schwer-
punkte in unserer gewerkschaftlichen 
Arbeit. 

Gute Personalvertretungen in den 
Behörden und Einrichtungen unserer 
Polizei müssen optimal vorbereitet und 

unterstützt werden, um gute Vertre-
tungsarbeit für alle Kolleginnen und 
Kollegen leisten zu können.

DP: „ALLE“, warum betonst Du das 
so?

Knerr: Weil Personalratsarbeit für 
ALLE gemacht wird. Da profitieren 
auch Nichtmitglieder von der guten 
Unterstützungsarbeit der GdP. Aller-
dings können wir Mitgliedern oftmals 
sehr viel besser helfen, weil die Mög-
lichkeiten der Beratung, des Rechts-
schutzes, der Fortbildung oder des 
überregionalen Netzwerks der GdP 
dazu kommen.

DP: Netzwerk. Wie meinst Du das?
Knerr: Im Land sind die Personalräte 

genau so hierarchisch aufgebaut wie 
die Dienststellen. Überall wo ein perso-
nalvertretungsrechtlich relevanter 
„Entscheider“ sitzt, steht ihm ein Per-
sonalratsgremium gegenüber. Partner-
schaftsprinzip nennt sich das. Auch 
weil das Gesetz diesen „Partnern“ vor-
schreibt, „vertrauensvoll“ zusammen-
zuarbeiten. 

In Rheinland-Pfalz haben wir drei 
Ebenen: Das MdI mit dem Hauptperso-
nalrat, die PP mit den Gesamtpersonal-
räten und die Örtlichen Personalräte in 
den Polizeidirektionen. Bei ZPT, LKA, 
Bereitschaftspolizei, HdP/LPS und 
Wasserschutzpolizei haben wir die 
„Einrichtungspersonalräte“ und kleine 
Besonderheiten mit dem Allgemeinen 
Personalrat bei der Bereitschaftspolizei 

und dem Personalrat des Musikorches-
ters. 

All diese Gremien bilden ein Netz-
werk des Zusammenwirkens. Und 
wenn ein anderes Bundesland relevant 
wird, finden wir auch dort jemanden, 
der oder die hilft.

DP: Zurück zur Aktualität. Was be-
deuten die eingangs erwähnten Um-
wälzungen für die Personalräte?

Knerr: Zu den erwähnten Themen 
kommen ja viele weitere dazu: Evalua-
tion der KriPo-Optimierung, elektroni-
sche KpS, Erscheinungsbild,  Arbeits-
platz Streifenwagen, Digitale 
Endgeräte, Bürgerorientierung, Zen-
trale Notrufannahme und Einsatzsteu-
erung, KOST BGM, AG Gewalt, AG 
DEIG, AG Betriebsärztlicher Dienst ...,  
um nur mal die zu nennen, die mir 
spontan einfallen. Da kommen wohl 
insgesamt über 40 Projekte und AGs 
zusammen. Allein im Projekt PP Ein-
satz sind zehn Teilprojekte gebildet. In 
all diesen Gremien wirken die Perso-
nalräte mit, um die Sichtweise der Be-
schäftigten deutlich machen.

DP: Ist das alles noch zu schaffen?
Knerr: Sehr schwierig und anspruchs-

voll. Da kommen auch Kolleginnen und 
Kollegen, die wegen ihrer Freistellung 
nicht an einen Acht-Stunden-Tag ge-
bunden sind, an ihre Grenzen. Aber wir 
beschweren uns nicht. Übrigens sind es 
oft die Personalratsvertreterinnen und 
-vertreter in den diversen Gremien, die 
den Überblick über das Einzelthema hi-
naus haben. So können wir – ohne Ei-
genlob verbreiten zu wollen – zur Quali-
tät der Ergebnisse gute Beiträge leisten.

  
DP: Und das Alltagsgeschäft ...
Knerr: ... besteht aus der Abarbei-

tung von Beteiligungsverfahren in per-
sonellen oder sozialen Angelegenhei-
ten. Vor allem aber aus Kommunikation. 
Kommunikation mit den Vertretern der 
Dienststelle und mit den Kolleginnen 
und Kollegen, um das Gefühl für die Si-
tuation nicht zu verlieren.

Für die allermeisten Kolleginnen 
und Kollegen spielt sich Personalratsar-
beit im Verborgenen ab. Weil sie per-
sönlich den Personalrat noch nicht ge-
braucht haben (Betonung liegt auf 
„noch“) und weil der positive Einfluss 
auf dienstliche und soziale Regelungen 
unauffällig im Hintergrund stattfindet. 
Aber sehr wirkungsvoll. 

Unauffällig aber sehr wirkungsvoll
GdP-Landesvize Helmut Knerr ist in der GdP Rheinland-Pfalz zuständig 

für Personalvertretungsrecht, Personalräte und Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen. Wir haben mit ihm über die Personalratsarbeit im Allge-
meinen und in der aktuellen Umbruchphase im Besonderen gesprochen.
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Die Insignien der „Macht“: Wilfried Minning (links) übergibt das Personalratshandy an seinen 
Nachfolger Norman Müller.

DP: Im kommenden Jahr sind Per-
sonalratswahlen?

Knerr: Richtig, der Hauptpersonal-
rat hat auf Antrag der GdP festgelegt, 
dass die Wahlen in der Woche vom 
24. bis 28. April 2017 stattfinden.

Als Vorsitzende des Wahlvorstan-
des schlagen wir Ingo Schütte (Beam-
te) und René Klemmer (Tarif) vor. 

 
DP: Was passiert denn, wenn vor-

her ganze Behörden aufgelöst oder 
zusammengeführt werden. Stichwort 
PP ELT?

Knerr: Das Gesetz sieht verschie-
dene Lösungsmöglichkeiten vor. Die 
wahrscheinlichste Variante ist, dass 
die heute bestehenden Gremien auch 
neu gewählt werden, weil bis April 
keine organisatorischen Veränderun-
gen erfolgen. Egal wie es weitergeht: 
Die Gremien bei der Bereitschaftspo-
lizei, der Wasserschutzpolizei und der 
Zentralstelle für Polizeitechnik beste-
hen auf jeden Fall bis zur Änderung 
des POG und des LPersVG fort. 

  
DP: Die GdP beschäftigt sich also 

schon jetzt mit den Personalratswah-
len?

Knerr: Natürlich. In allen Unter-
gliederungen laufen die Vorbereitun-
gen bereits. Gute Vorarbeit sorgt da-
bei oft für reibungslosen Ablauf ohne 
Verwerfungen.

DP: Helmut – Vielen Dank für das 
Gespräch.

Neuer Steuermann am 
Personalratsruder

Quer durch fünf Behörden und Ein-
richtungen, Beschäftigte, Schutzpolizei 
und BePo. Aus diesem Reservoir an 
Wissen und Neugier, Ideen, Kritik und 
Verbesserungsvorschlägen für gewerk-
schaftliche Arbeit konnten die Semi-
narteilnehmer und die Moderatoren 
wechselseitig  profitieren. Wie wichtig 
es ist, über den eigenen Tellerrand zu 
schauen, war die wichtigste Erkenntnis 
aus dem Mitgliederseminar vom 21. 6. 
und 22. 6. auf Schloß Dhaun bei Kirn. 

Das Eintreten der GdP für die Polizei 
aus einem Guss, Kriminalpolizei, Be-
schäftigte, Verwaltungsbeamte  und 
Schutzpolizei  unter einem „Poli-
zeidach“,  führte in den zwei Tagen 
zum schnellen Zusammenwachsen der 
Gruppe. 

Diesen Wert zu erhalten und dafür 
zu streiten wurde als wichtiges Ziel 
der GdP-Arbeit festgehalten.

Ende April 2016 verabschiedete 
sich Wilfried Minning, den Ruhe-
stand vor Augen, als Vorsitzender 
und Mitglied aus dem Personalrat der 
Wasserschutzpolizei RLP. In der Folge 
wurde Norman Müller zum neuen 
Vorsitzenden gewählt. 

Der Kollege Minning hatte zwölf 
Jahre lang das Ruder des Personal-
ratsvorsitzenden in festen Händen 
und wurde von der GdP-Kreisgruppe 
Wasserschutzpolizei gebührend ver-

abschiedet. Der 43-jährige Norman 
Müller von der WSP-Station Ander-
nach kennt sich als Personalratsmit-
glied bereits gut aus im Geschäft. Als 
Vorsitzender der GdP-Kreisgruppe 
ist er landesweit gut vernetzt und ar-
beitet auch in Fachgremien der GdP 
mit.

Die GdP wünscht beiden Kollegen 
für die Zukunft alles Gute und allzeit 
eine Handbreit Wasser unterm Kiel.

GdP – MITGLIEDERSEMINAR: „EIN POLIZEIDACH“

PERSONALRATSARBEIT
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Mit 44.830 Soldaten 
ist der Friedhof von 
Neuville die größte 
Ruhestätte für 
deutsche Soldaten.

Alle Fotos: 
Weingärtner

Abertausende 
französische Gräber 
an der Gedenkstätte 
Notre Dame de 
Lorette.
Und über 600.000 
Namen von 
getöteten Soldaten 
aller Nationen, 
eingraviert im Bogen 
der Erinnerung.

Christliche, 
muslimische, 
jüdische Gräber und 
solche ohne 
Glaubenshinweis.
Die Religionsfreiheit 
bestand offenbar 
darin, unabhängig 
vom jeweiligen 
Glauben für die 
verfehlte Politik 
ignoranter Adels-
häuser im Krieg 
verrecken zu dürfen.

Dreh- und Angelpunkt der Somme-
Fahrten mit Polizeibeteiligung ist seit 
1997 der Kollege Ewald Lind aus Erbes-
Büdesheim. So auch im 100-jährigen 

Gedenken an der Somme: Nie wieder Krieg!
Das Gedenken an nahezu eine Million getötete Menschen bei der 

Schlacht an der Somme von Juli bis November 1916 hat eine GdP-Gruppe 
auf die ehemaligen Schlachtfelder im Norden Frankreichs geführt. Die 
Reise galt ebenso der Pflege der Partnerschaft zwischen der Gemeinde 
Maurepas an der Somme und dem rheinhessischen Erbes-Büdesheim sowie 
der Anbahnung einer „Gemeinde-Jumelage“ zwischen dem pfälzischen 
Mannweiler-Cölln und Fricourt.

Jubiläumsjahr 2016. Seit einigen Jahren 
findet er Unterstützung durch die Lan-
des-GdP, die dies als Beitrag zu Frieden 
und Verständigung in Europa sieht.

Eine 15-köpfige Gruppe von GdP-
Kollegen (und Ewalds Bruder Ger-
hard) hat in diesem Jahr vom 28. Juni 
bis zum 3. 7. – in Stichworten – das 
erlebt:

Gedenkveranstaltungen

1. 7. 2016: Teilnahme an der Ge-
denkveranstaltung am Lochnagar bei 
Boiselle, dem größten Sprengtrichter 
des Ersten Weltkrieges. Hier begann 
am 1. 7. 1916 um 7.28 Uhr mit einer 
Minensprengung die Schlacht an der 
Somme. Bereits am ersten Tag hatten 
die Briten und ihre Alliierten 6.000 
Getötete, Verletzte und Vermisste, 
insgesamt sollten es bis November 
über 400.000 werden. 

1. 7. 2016, 17 Uhr: Teilnahme und 
Mitgestaltung der Gedenkveranstal-
tung auf dem deutschen Friedhof in 
Fricourt. Vor Ort Bundespräsident 
a. D. Horst Köhler. 

2. 7. 2016, 15 Uhr: Kranzniederle-
gung auf dem Soldatenfriedhof 
der Partnergemeinde Maurepas – ge-
meinsam mit Gemeinde- und Partner-
schaftsvertretern.

Besuchte Gedenkorte

Unter anderen wurden diese Orte 
aufgesucht: Britisches Mahnmal und 
Museum in Thiopville; Nordirisches 
Mahnmal Ulster-Tower; Australischer 
Gedenkort am Gibraltar-Bunker; Auf-
findeort des Soldaten Harry Fellow; 
Walisisches Mahnmal bei Mammetz; 
Größter deutscher Friedhof (44.830 
Tote) bei Neuville-St. Vaast; Kanadi-
sches Gedenkareal auf der Vimy-Hö-
he; Französiches Negropol Notre 
Dame de Lorette und Rundbogen-
denkmal mit über 600.000 Namen 
Getöteter.

Gemischte Gefühle

Höhepunkte waren alle persönli-
chen Kontakte, bei denen uns große 
Sympathie entgegengebracht wurde. 
Tiefpunkt war der rüpelhafte Auftritt 
einer Gruppe Briten in deutscher Uni-
form am Lochnagar.

Was bleibt ist die Überzeugung, 
dass den geistigen Brandstiftern in 
Europa die Stirn geboten werden 
muss. Das Übel fängt damit an, sich 
für etwas Besseres zu halten.

Nie wieder Krieg./BB 
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Mit Genehmigung 
des Innenministers 

war die GdP-Gruppe 
in Uniform unter-

wegs. Hier bei der 
Niederlegung eines 

Kranzes auf dem 
französischen 

Soldatenfriedhof der 
Partnergemeinde 

Maurepas.
Mit im Bild der 
Bürgermeister.

An der vom 
Volksbund deutsche 

Kriegsgräberfürsorge 
organisierten 

Gedenkveranstaltung 
auf dem Friedhof von 

Fricourt nahmen, 
neben Angehörigen 

und Gästen, auch 
Bundespräsident 
a. D. Horst Köhler 

und der Volksbund-
Vorsitzende Markus 

Meckel teil.

Der von der GdP niedergelegte Kranz sowie die Präsenz rheinland-pfälzischer Polizei bei der 
Gedenkveranstaltung in Fricourt stießen bei der Politik, beim Volksbund und bei den 
französischen Teilnehmern auf sehr positive Resonanz. Wegen des sehr seltenen Anblicks ein 
Foto von Ernst Scharbach (Mitte) sowie seinen Vertretern Heinz Werner Gabler (re.) und Bernd 
Becker (li.) in ungewohnter Kleidung.

Am letzten Abend war die Gruppe zu Gast beim Partnerschaftsverein des 50. Breitengrades. 
Ewald Lind (6. v. r.) ist treibende Kraft der „Jumelage“ zwischen Erbes-Büdesheim und 
Maurepas. Seit 1997 fährt er in wechselnder Zusammensetzung jedes Jahr an die Somme, 
um der Toten zu gedenken und die neu gewonnene Freundschaft zu pflegen.

KURZ & KNACKIG

n     Freundeskreis der HdP
Der Freundeskreis der Hoch-

schule der Polizei informiert jetzt 
auf einer Homepage über seine 
Aktivitäten und erbittet konstruk-
tiv-kritische Hinweise. 
http://freundeskreis-hochschule-
polizei-rlp.de

n     Mindestlohn steigt
Der gesetzliche Mindestlohn in 

Deutschland steigt Anfang 2017 
um 34 Cent auf 8,84 Euro.

Es bleibt dabei: Mit diesem 
Lohn sind allenfalls Alleinleben-
de in Gegenden mit geringen Le-
benshaltungskosten in der Lage, 
auskömmlich zu leben. Eine Ren-
te über Grundsicherungsniveau 
ist für Mindestlohnverdiener in 
weiter Ferne.

Die derzeitige Generation lebt 
auch an dieser Stelle auf Kosten 
ihrer Kinder, die einmal die künfti-
ge Altersarmut zu finanzieren hat. 

n     Erbschaftssteuer
Die CSU hat sich in Berlin 

durchgesetzt. Ein Regierungsent-
wurf verhöhnt das Bundesverfas-
sungsgericht und verstümmelt 
die Erbschaftssteuer bis zur fakti-
schen Unwirksamkeit.

Rainer Brüderle, Vorsitzender 
des Steuerzahlerbundes Rhein-
land-Pfalz, geht noch weiter und 
verlangt die komplette Abschaf-
fung.

Dazu der DGB-Vorsitzende Diet-
mar Muscheid: „Die ersatzlose Ab-
schaffung der Erbschaftssteuer, wie 
von Rainer Brüderle gefordert, 
wäre steuerpolitischer Unsinn. Weil 
die Erbschaftssteuer eine Landes-
steuer ist, würde ein Wegfall das 
Land Rheinland-Pfalz jährlich rund 
300 Millionen Euro kosten. Das 
wäre ein finanzieller Schaden, der 
in Zeiten ohnehin angespannter 
Kassenlagen nicht zu kompensie-
ren ist.  

Was wir brauchen, ist eine muti-
ge Reform, die die Erbinnen und 
Erben großer Vermögen endlich ge-
recht besteuert und so für mehr so-
zialen Ausgleich sorgt. Über eine 
solche Reform könnte für Rhein-
land-Pfalz bis zu 200 Millionen Euro 
zusätzlich generiert werden – Geld, 
das man für Bildung, Infrastruktur-
projekte und öffentliche Daseins-
vorsorge dringend benötigt.“  
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KURZ BERICHTET AUS DEM HAUPTPERSONALRAT

Berichte

Die AG Spezialeinheiten ist been-
det und geht im Teilprojekt 2 des Pro-
jektes PP ELT auf; der IdP bedankt 
sich für die Mitarbeit.

Es werden Spuckschutzhauben be-
schafft.

In einem Einigungsverfah-
ren zum Thema „Nano-parti-
kel und Beschaffung von Dru-
ckern“ berichtet der 
Vorsitzende über den Sach-
stand. Ein durchschlagender 
Erfolg im Sinne eines Beschaf-
fungsverbots oder einer bun-
desweiten groß angelegten 
Langzeitstudie konnte nicht er-
reicht werden. Allerdings sol-
len die vielfältigen zu beach-
tenden Präventivmaßnahmen 
noch einmal überarbeitet werden, 
insbesondere sollen bei Baumaßnah-
men verbindlich Druckerräume vor-
gesehen werden.

Die Einführung der Informations-
plattform LEVIA wurde zur Kenntnis 
genommen. Hier geht es um die aktu-
elle Hinterlegung ausländerrechtli-
cher Vorschriften.

AG „DEIG“

Eine AG soll die Einführung eines 
Distanzelektroimpulsgerätes (DEIG) 
untersuchen.

AG Gewalt gegen 
Polizeibeamte/-innen

Der Einrichtung einer ständigen 
AG wurde zugestimmt und ein HPRP-
Mitglied sowie ein Ersatzmitglied be-
nannt. 

AG GAP/WSD-Piloten

KD Süs und PORin Rakowski sowie 
AG-Leiter Christoph Semmelrogge 
und Christof Weitershagen haben 
dem HPRP die aktualisierte Fassung 
der Ausschreibungsunterlagen für 
eine  „Pilotphase im polizeilichen 

Grünes Licht für WSD-Pilote gegeben und 
Wahltermin April 2017 festgelegt

In der Julisitzung des Hauptpersonalrates wurden diese Themen behandelt:

Wechselschichtdienst“ vorgestellt.
Demnach sollen für fünf Polizeiin-

spektionen, einen Kriminaldauer-
dienst und die Autorisierte Stelle bei 
der ZPT Pilotmodelle eng wissen-
schaftlich begleitet werden.

Zwei Dienststellen können den Zu-
schlag für ein Modell mit einer sozial-

partnerschaftlichen getragenen Ver-
kürzung der Wochenarbeitszeit af 
37,5 Stunden erhalten.

Der Hauptpersonalrat hat grünes 
Licht für die Ausschreibung und den 
Beginn einer weiteren Informations-
phase gegeben.

Akzeptanz Digitalfunk

Der HPRP hat zugestimmt, eine 
Nutzerbefragung im „Forschungspro-
jektes der Autorisierten Stelle Digital-
funk BOS RP und der HdP RP zur 
Evaluation der Nutzerakzeptanz des 
behördlichen Digitalfunks in Rhein-
land-Pfalz“ durchzuführen.

GEA PIAV

Der HPRP hat der Generalerrich-
tungsanordnung für den Polizeilichen 
Informations- und Auswerteverbund 
Rheinland-Pfalz zugestimmt.

Projekt Polizeipräsidium Einsatz, 
Logistik, Technik („PP ELT“)

PD Gastauer stellte dem Gremium 
die aktualisierten Teilprojektaufträge 
vor. Es bleibt bei diesen Überschriften 
für zehn Teilprojekte:

TP 1: Einsatzhundertschaften
TP 2: Spezialeinheiten
TP 3: Wasserschutzpolizei
TP 4: Zentrale Aufgaben
TP 5: Stabsstrukturen
TP 6: ZPT und Verwaltung
TP 7: Gesundheit / Ärztl. Dienst
TP 8: Personal

TP 9: Recht
TP 10: Haushalt/Liegenschaf-

ten
Die einzelnen Aufträge wur-

den eingehend diskutiert und 
geringfügige Modifikationen 
vorgenommen. 

Der HPRP weist ggü. dem MdI 
darauf hin, dass es einen erfolgs-
kritischen Zusammenhang zur 
Einführung der Heilfürsorge als 
Option für alle gibt.

PD Gastauer ist die Feststel-
lung wichtig, dass die Projekt-

gliederung nicht die Gliederung der 
neuen Behörde präjudiziert.

Die Neugliederung der Spezialein-
heiten ist unabhängig vom Gesamt-
projekt für  Oktober 2016 vorgesehen.

Einrichtung eines Aus-/Fortbil-
dungsganges „Cyberkriminalist“

Der HPRP hat der Einrichtung und 
der Konzeption des Lehrgangs zuge-
stimmt. Tenor: Ein Schritt in die richti-
ge Richtung. 

Rundschreiben 
Einstellungsvoraussetzungen

In einer Novelle der Einstellungs-
voraussetzungen  ist die Möglichkeit 
vorgesehen, Ausnahmen von der 
Mindestgröße zu machen. Es handelt 
sich um eine direkte Auswirkung der 
bereits rechtskräftigen LaufbahnVO. 

Termin der Personalratswahl 
2017

Der HPRP hat beschlossen, dass die 
Personalratswahlen in der Zeit vom 24. 
bis 28. April 2017 stattfinden sollen.

Ernst Scharbach, Margarethe Relet,
Heinz Werner Gabler
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GdP VOR ORT IN DER ZPT

ALLES GUTE IM  
RUHESTAND

Joachim Mittrücker, 
KG PD Neustadt
Erwin Kaiser, KG Vorderpfalz
Arno Siry, 
Peter Müller und 
Ursula Tendyck,
KG Ww/Rhein-Lahn
Friedhelm Schabbach, 
Norbert Gaukler und 
Hans Reiner Becker,
KG PD Trier
Günter Breiner, 
Josef Hepp und
Thomas Mauthe, 
KG PD Pirmasens
Thomas Klein, KG HdP
Joachim Julien, 
KG PP Westpfalz

WIR GRATULIEREN 
ZUM GEBURTSTAG

70 Jahre
Horst Jeck, KG PP Westpfalz
Rita Friedrich, KG PP Trier
Norbert Peters, 
KG BePo Wittlich-Wengerohr
Marliese Horn, KG PD Worms

75 Jahre
Helmut Bäcker, KG Südpfalz
Walter Hofmann, 
KG Rhein-Nahe

80 Jahre
Werner Schumacher, 
KG Vorderpfalz

Eine gut besuchte Versammlung  Foto: Erwin Hoffmann

Die GdP-Kreisgruppe ZPT hat die 
Fragen und Befürchtungen der 
Kolleginnen und Kollegen im 
Zusammenhang mit der geplanten 
Einrichtung eines Polizeipräsidiums 
Einsatz, Logistik, Technik aufgegrif-
fen und kurzerhand zu einer Mitglie-
derversammlung eingeladen.

Auch GdP-Landeschef Ernst Schar-
bach und seiner Vertreterin Margare-
the Relet sowie Gewerkschaftssekre-
tär Markus Stöhr war es ein großes 
Anliegen, die auf Landesebene vor-
handenen Planungsstände an die Be-
troffenen weiterzugeben.

Ernst Scharbach stellte die Zusam-
mensetzung der Projektgruppe, ihre 
Aufträge und die jeweiligen Vertreter 
des HPRP vor. 

In der Diskussion war sich die 
Kreisgruppe ZPT mit den Landesver-
tretern einig, dass die ZPT als „Fre-
gatte“ erhalten bleiben müsse, um 
die gewohnt guten Arbeitsergebnisse 
abliefern zu können. Sogar der Lan-
desrechnungshof lobte die Trennung 
von „Beschaffung“ und „Kunden“, 
also die Unabhängigkeit der ZPT ge-
genüber den übrigen Polizeibehör-
den und -einrichtungen.

Eigenständigkeit erhalten

Die GdP wird in den Teilprojekten 
immer wieder auf die Eigenständig-
keit der ZPT – auch als zentrale Ver-
gabestelle für Polizeibedarfe – hin-
weisen. 

Der Hauptpersonalrat sei – so 
Scharbach – in allen Teilprojekten 
vertreten und man werde auch über-
greifend den Austausch organisie-
ren.

Befürchtungen

Es wurde deutlich, dass im Zusam-
menhang mit den anstehenden Ver-
änderungen rasche Um- oder Verset-
zungen befürchtet werden. Hierfür 
gibt es bis dato keine Anhaltspunkte, 
erklärten die GdP-Vertreter.

Margarethe Relet erläuterte ergän-
zend die bestehenden Schutzrechte 
aus dem Rationalisierungsschutz-Ta-
rifvertrag. Demnach genießen tarif-
lich Beschäftigte ganz bestimmte 
Rechte des Schutzes vor Veränderun-
gen.   

Weitere Vor-Ort-Termine

Die GdP wird Vor-Ort-Termine in 
allen betroffenen Bereichen durch-
führen, um Hinweise und Bedenken 
aufzugreifen und zu Transparenz bei-
zutragen.

Fragen ernst nehmen und für 
Transparenz sorgen

GdP-SEMINARE 
IM SEPTEMBER

1./2.9.2016: Führung und 
Zusammenarbeit gesund 
gestalten (Zielgruppe Führungs-
kräfte)
–  Altenkirchen, Evangelische 

Landjugendakademie
12. – 14. 9. 2016: Seminar für 
Funktionäre in der GdP
– Boppard, Hotel Ebertor
20./21.9.2016: GdP-Tarifseminar II
– Boppard, Hotel Ebertor
27./28.9.2016: Grundsätze des 
Tarifrechts – Ein Muss für 
Vorgesetzte
– Boppard, Hotel Ebertor


